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Vorwort 

Bevor ich Zli den »HochbetagteI1 « gezähl t werde, habe 
ich meine früheren Assistenten lind Doktomnden noch 
einmal zu einem Symposium in die Akademie Bad Ball 
eingeladen. Früher haben w ir uns einmal im Jahr getrof­
fen , um entweder allS dem akademischen Leben oder alls 
der Praxis zu berichten , und das wollte ich mi t meinem 
85. Geburtstag am 8. April 20 I I zum Höhepunkt, wenn 
nicht gar zum Abschluss bringen. Es hai mir immer viel 
bedeutet, von denen zu hören, mit denen ich als »Doktor­
vater« oder Kollege eine Wegstrecke gegangen bill. Da­
fLir war ich dankbar lind vergesse sie nicht. 
Weil mit meinem Namen sonst oft ) Zukunft und Hoff­
nung« verbunden werden, hatte ich nir dieses Symposi­
um die andere Seile, nämlich »Vergan genheit« und »Er­
innenl1lg«, gewählt. Zur Anregung des Denkens und des 
Gemüts hieß es <llI f der Ankiindigung: 
»Erinnern - Verdrjingen - Vergeben - Vergessen - Los­
lassen - Beginnen«. Was ist Vergangenheit? Was ver­
geht, und was vergeht nicht? Gibt es ein lebensnotwendi­
ges Vergessen? In welche Tiefen des Lebens fiihrt uns 
das Gedenken? Dieses Thema sehien mir anregend ge­
nug, Uill in das Geheimnis der Vergangenheit einzudrin­
gen. 
Die Tagung selbst konzentrierte sieh zunächst auf das 
Vergeben der Sünden und das richtige Erinnern der bösen 
Tat, dann au f das Körpcrgedächlnis und das Geschichts­
bewusstsein von Generationen. 
Geiko Miiller- Fohrellholz begann mit der »Vergebung 
der Sünden und dcr Heilung von Kränkungen«. Er hat im 
We ltkirchenrat in Gen f in der Abteilung Faith & Order 
gearbeitet, war Akademiedi rektor in Bad Segeberg und 
Professor an der Fr iedensuniversität in e osla Rica. 
Miroslol' Volf, der dureh se in Buch ;; The End 01 Memo­
'Y« 2006 bekannt geworden iSI, sprach über »Rernember-
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AJeüla As.w/{1I11/ 

Die verwande lnde Kraft des Erinnerns 

Man will VOll der Vergangenheit loskommen: 
mit Recht. weil unter ihrem Schallen gar nicht s ich leben lässt. 
und weil des Schreckens kein Ende ist, wenn immer nur wieder 
Schuld und Gewalt mit Schuld und Gewalt bezahlt werden soll; 

mit Unrecht, weil die VCf"gangenhcit, 
der man entrinnen möchte, 

noch höchst Icbendig ist. 
(Theodol" W. Adu/"/Jo) 

TIle past is nevcr dend. It 's nOI ßVßn past. 
(Wi/liam FaIlJlwc/') 

I . Erinnßrn oder Vergessen? 

Se it den 1990cr Jahrcn hat s ic h in w issenschaft lichen 
Di skursen, in dcn Anspmchel1 der I)o liti ker, aber a uc h in 
de n Medien und sognr in de r Alltagssprache der neue 
BegrifT >Erinne rungsk ultur< immer mehr durc hgesetz t. 
Und zwar so sehr, dass wir uns sehon nicht mehr darUbcr 
im Klaren s ind , dass e s sich dabe i um e ine ganz neue 
Wortsc hö pfung hnndc lt . In d iesem Fall ist aber nicht nur 
das Wort, sondern nuch d ie Sac he nc u; mit de m ne uen 
Wo rt kam auc h e ine nc ue Einste llun g in die Welt. Sei ther 
gehe n wir gnnz selbstverständl ic h davon aus, dass Erin­
nern g rund sätz lic h e ine gllte Sache is t. Erin nern is t durch 
und durch posit iv besetzt, denn innerhnlb dcr neuen Rah­
mc nbedingungc n haben wi r gele rnt , es a ls e ine Pflicht, 
e inc Leistung und dllm it a ls e ine wicht ige ku lture lle, soz in· 
le und ethi sche Ressource zu bctmchten . D icse Übcr.l.cu· 
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gung hat 2010 der Historiker ChriSlillll Meier a llerd ings 
noch e inmal grundsätzlich in Frage gestel lt, als er in sei­
nem Buch über Das Gebot zu vergessen IIlId die Ul1ab­
weisbarkeit de.~ Erinl1em~' den Nachweis fiihrte, dllSS das 
Erin nern Zwar anges ichts der absoluten Ausnahmesituati ­
on Auschwitz zu cmpleh len se i, dass aber grundsätzlich 
nicht das Erinnern, sondern das Vergessen als ku lture lle 
Errungenschaft anzusehen seLI Meiers Studie handelt 
VOll Beispielen der erfolgreichen Überwindung von Bür­
gerkriegssit uatiollcn in der Geschich te du rch Akte und 
Pakte gemeinsamen Vergessens, angefangen mit dem 
Athenischen Bürgerkrieg Ende 5. Jahrhundert vor ehr. 
Meiers Grundthese gegen den erinnenJngsku lture llen 
Mainstream lautet: Eri nnern wird immer wieder a ls ein 
Mitte l dargestell t, das die Wiederholung von Gewalttaten 
unterbindet. Tatsäch lich aber ist es gerade die Erinne­
rung, die deslruktive Energien in den Köpfen der Betei­
ligten wachhält und schürt. Aus dieser Prämisse ergibt 
sich seine Sch lussfolgerung: Wenn Erinnern l'lass und 
Raehe in Gang hä lt, kann Vergessen die Konfli ktpartcien 
zur Ru he bringen lind die so überiebenswichtigc Phase 
der Re integration ei nle iten. Natiirlich kann e in Staat auf 
die persönl ichen Erinnerungen seiner Bürger keinen Ein­
fluss nehmen; er kann aber sehr woh l bei Strafe verbie­
ten, im öffentlichen Diskurs an al te Wu nden zu rühren, 
um mit der Erneuerung an alten Schmerz li nd "/ass neue 
Ressent iments und Aggressionen zu mobilis ieren. Tat­
sächl ich wurde diese Befriedungsprax is nach dem Pele­
ponnesisehen Krieg erfolgreich in der athen ischen Polis 
umgesetzt.2 Dort wurde fUr diese Nornl des Vergessens 
sogar e in nellcs Wort innerhal b der athcllischen Rechts­
sprache gebildet. )M nes ikakein<, wörtlich : >das Schli mme 

Chrislilm Meier, Das Gebot zu vergessen und die Unabweisbar­
kcil des Erinncrns. Vom öfTe11llichen lJlllg;lllg mit schlimmer Vcrgan­
fe nheit, MOn~bcn 2010. 

Nlcule Lorawr, La Citc divisIX. L 'oubli dans la M(,\ll1oire 
D'Ath~nes, Puris 1997; Hinduk. Eml"ich I Gmy Smill, ( lIg.), Vom 
Nlllzen des Vergcsscns, Bcrlin 1996; GlIry Smilil l Avishai Afargalil 
(Hg.). Anmcstie, oder Die I'oli tik der Erinnenmg, Frankfun a.M. 1997. 
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erinllern( wurde im Namen des Geme inwohls unter Strafe 
geste ll t. Diese Praxi s galt auch nach dem Dreif.Sigjährigen 
Krieg. Im Friedensvertrag VOll Miinster-Osnabrück von 
1648 hie l3 die entscheidende Formel: >perpetua obJivio cl 
an1l1esti a<.3 Die Devise >Vergessen und Vergebcn< hat in 
dcr Geschic hte nach Bürgerkriegen a lso wiederholt e in e 
schnelle politische und soziale Integration befordert; 
durch massenhafte Amnesticn wurdc dcr Konfliktstotf 
zwi schen den ehemaligen Fronten neutmlis iert. Meiers 
schlagendes Beispiel ist der Erste We ltkrieg, den die 
Dt:utschcll (anders als ih rc europäisehen Nachbarn) viel 
zu gut im Gedächtnis behaltcn haben. Durch sysh:rnatiseh 
gcschü rte Ressenti ments wurde ein Unrechtsbcwllsstsei n 
aurgebaut, das Aggressionen mobilis ierte und die Deut­
schen in den Zweiten We ltkricg trieb. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg dagegcn habe die hei lsame Thernpi e des Ver­
gessens die Gnmdlagc e ines ncucn Europas ge legt. Mit 
sei nen Bcispielcn aus der griechi schen, röm ischen und 
neueren europäischen Geschic hte untermauert Meier 
se ine These, dass poli t isc he Gemeinwesen nach extremer 
Gcwalt und Biirgerkricgell durch das Heilmittel dcs Ver­
gessens saniert und die Kontliktparteien wieder mitein­
ander ausgesöhnt werden können. 

Im Fo lgenden soll am Beispiel der deutschen Erinne­
rungsgesch ichte nach 1945 der lange, aber doch ei ndeut i­
ge und wohl auch irrevers ible Weg vom Vergesscn zum 
Erinnern nac hgezeichnet werden. Im Miuc lpunkt dieser 
Entw ickl ungslinie steht das Thema Auschwitz, das Meier 
ja a ls Ausnahme sciner Regel aus se iner Darstel lun g he­
rausgcnommen hatte. Im Abweichun g VOll dieser These 
soll hier gczeigt werden, dass die Erinnerung an Au sch­
wi tz auch auf andere historische Ere ignisse abgefärbt hat 
und dcshalb ni cht a ls ein abgesonderter Ausnahmefall 

IImu /JUSdIIl1011/1. Kaiscr und Reich. Verlils!;ltngsgcschidne dl..'S 
IleHigcn Römischen I{eichcs Deutscher Nation vom Beginn d<:~ 12. 
Jahrhunderts bis zum Jahre 1806 in Dokumenten. Baden-Baden: 
Nomos 1994. 17. 

1I I 
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anzusehen ist, sondcl'Il als Anstoß einer erinnerun gsku ltu­
re ll en Wende. Diese Folgeerscheinungen, die zu einem 
Erinnerungsanspruch auch fiir andere historische Verbre­
chen gegen die Menschlichkeit wie d ie Sklaverei oder die 
AusroHung indigcner Urbevölkerungen gcftlhrt hat, sind 
inzwischen gut dokument iert. Se it den 1 980er Jahren ist 
darUber hinaus ein weiterer historischer Anlass entstan­
den, der dazu gclli hrt hat, dass Staaten lind Gese llschaf­
ten sich vom Vergessen aufs Erinnern umstell ten. Dieser 
Anstoß kam VOll der neucn )Trans itions<- Po litik, mit 
deren '-In fe s ich südamerikanische Diktaturen in Demo­
kratien verwandelten. Das neue Instrument der daraus 
entstandenen historischen Wahrhe itskom missionen wur­
de ansch ließend in Südafrika eingesetzt und ist heute in 
vielen Ländern im Ein satz. Obwohl diese Ere ignisse of­
fensichtlich den Rahmen dcr deutschen Nachkri egsge­
schichte sprengen, wird im Folgenden auch darauf Bezug 
genommen, um zu zeigen, dass wir es hier nicht nur mit 
dem loka len Phänomen eines deutschen Sonderwegs zu 
tun haben, sondern vielmehr mit einer globalen crillnc­
rungskultureHen Entwick lung, die frei lich deshalb noch 
keineswegs tläehendee kend ist. Abschließend wi rd noch 
die private Sphäre in d iesen Überblick e in bezogen, in der 
s ich erst ganz klirLlieh eine entsprechende Verändcrung 
vom Schweigen zum Reden vollzogen hat. 

2. Die deutsche Erinnerungsgesch ichte nach 1945 

Die erste Phase (1945- 1965): 
Vergangenheitsbewältiglmg, Schlussstrich, Be.~chweigell 

Tatsächlich wu rde das Heilmittel dcs Vergessens auch 
nach dem Zweiten Weltkrieg noch e inmal e ingesetzt, um 
di e westdeutsche Gesellschaft wieder aufzubauen und 
den europäi schen Frieden zu konsolidieren. Es gab ei ne 
kurze Phase der Strafverfolgung der prominenten N$­
Täter du rch das Nürn berger Gericht im Sinne von )transi­
tional justice<, doch handclte es sich dabei eher Ulll e inen 
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Akt der Entsorgung von Schuld und des bere in igenden 
Vergessens. Im Schutze dieser Maßnahmc wurde der 
große Tei l der NS- Funktionäre und Mitläufer rehabil i­
tiert. Hermann Llibbe prägte fiir diese Praxis nachträgl ich 
den Terminus des )kommunikativen Besehweigens<. Der 
Begriff wurde von ihm pos itiv gewerte t; Schweigen habe 
als eine Art Sch utzzone oder Kokon fu nktioniert, inncr­
halb dessen sich die Verwandlung der NS-Gcse Jlschaft in 
e ine moderne westliche Demokrat ie vollziehen konnte. 
Im geschützten Klima der Nicht-Thcmati sierung der 
braunen deutschen Biographien habe s ich die Dcmokrati­
sieru ng der Bü rger schr vie l schne ll er und effekt iver voll­
ziehen können a ls in e iner Atmosphäre gegenseit iger 
Verdächtigunge n, Denunziationcn und Ank lagen . Er bc­
tonte: »Diese gew isse Stille war das sozialpsychologisehe 
und politi sc h nötige Medium der Verwandlung unserer 
Naehkricgsbcvöl kerun g in die Bürgcrgcse ll schaft der 
Bundesrepub li k Deutschl and.«4 

Tatsächlich wurde die brau ne Kontinu ität der Fu nktions­
eliten von den Alliicrten in Kauf genommcn, UIll der 
westdcutsehen Gesel lsc haft im Rahmen der Machtblöcke 
des Kalten Krieges zu eincm sch nellen Wiederaufbau zu 
verhelfen . Das kom munikative Beschweigen galt nach 
dem Krieg nicht nur in Westdcutsehland, sondern wa r, 
wie der Pol ito loge TOIlY Judt gezeigt hat, auch einc inter­
nationale Prax is während des Ka lten Krieges.' Die dahin­
ter stehende Haltung hat Winston C hurchiJl besonders 

flerlll(llm Liibbe, Der Nntionnl soziilti~rnus im politischen Be­
wusstsein dcr Gegenwart, in: Deutschinnds Wcg in die Diktatur. hg. I' . 

MOI"/in IJrosza/ U.8 .. ßcrlin 1983.334. 
S tn der Phase des Kalten Kriegcs waren die nationalen Gedlichlllis­
sc Europas eingefroren. um die neuen west- bzw. oSleuropäischcll 
Allianzen diesseits und jenseits dcs Eisernen Vorhangs zu slll tzcn. 
Indem »alle Vcmntwortung nlr den Krieg. seine Leiden und Verbre­
chen den DCllIschen zillich<. wurden zum l3eispicl jene Verbrechen. 
dic während des Krieges lind danach "0ll anderen verilbl wurdcn, 
"passcnderweisc "ergessen« (Tof/Y Jlld/. »Thc I)ast i~ Annther Country: 
M)'lh llnd Memory in I'OSlw(lr Ellmpc«. in: Dllcdalus t2 1 [Fall 19921. 
IB- II,): K7, 8<)). 



62 I fleida Ibsmmlll 

deutlich in ei ner Rede ZUIll Ausdruck gebracht, die er im 
Septem ber 1946 in Zürich gehalten hat. In Erwartung 
ei ner neuen Zukunll und mit Blick auf das neu zu grün­
dende Haus Europa hoffte er, die A ltlast des Zwei ten 
Weltkriegs als e ines europä ischen ß tirgerkricgs mit dem 
bewährten Mitte l des Vcrgessens zu überwinden. Deshalb 
selzte sich Churchill dafli r ein , den Deutschen und jenen, 
die mit den AchSCllmächten kollaborie rt hatten, nicht 
länger ih re Vergangenheit vorzuhalten. Nachdem die 
Verantwortlichen in Nümberg verurteilt worden waren, 
verlangte e r »ein Ende der Abrechnungen( und erklärte: 

»Wir alle müssen den Griiueln der Vergangenheit den 
Rücken zuwenden. Wir müssen in die Zuk unft schauen. 
Wir können es uns nicht leisten, in die kommenden Jahre 
den Hass und die Rache hine in zuziehen, die aus den 
Wunden der Vergangenheit entstanden s ind. Wenn Euro­
pa von endlosem Unhe il und endgül tigem Untergang 
gerettet werden so ll, mUssen wir es auf e inen Akt des 
G lau bens an die europäische Fam ilie und e inen Akt des 
Vergessens a lle r Verbrechen und lrrtUlller der Vergan­
genheit griinden.(6 

Dieses Vergessen praktizierten nach dern Krieg auch De 
Gaulle und Adenauer. S ie nahmen zusaillmen Militärpa­
raden ab und zelebrierten gemeinsam das Hocham t in der 
Kathedrale von Reims. Damit signa lis ie rten s ie über nat i­
ona le Grenzen hinweg Versöhnu ng und Vergebun g in 
e inem militärischen und re lig iösen Rahmen. Der histori­
sche Schauplatz war dabei hoch sym bolisch gewählt: In 

6 »We mus! (l!lturn our backs upon the horrors orthe pml. We must 
look to lhc rlllllrc . We Cmll10t (lilord 10 dmg forward (lcross the yeurs 
timt are to come thc hatre(]s und revcnges which have sprung from the 
injurics orthc [><1St. If Europc is to be suvcd from infi nite miscry, and 
indccd from final doom, there llIust Ix: an aet uf faith in the Eurupc;m 
fmnily and an ael 01' oblivion uguinsl nlllhc crimes und follies 01' the 
past.« Ralllioiph S. CJIII/'chill (cd.). Thc Sincws of r eitet. Post-War 
Speeches by Winston S. Churehill. London: Cassell 1948,200. Ich 
verdanke diesen l'linweis Marco Durunti. 
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der nord französ ischcn Stadt Rei ms war am 7. Ma i 1945 
die deutsche Kapitulat ion unterzeichnet worden, hier 
hatte General Eisenhower sein Hauptquartier aufgesch la­
gcn . Das re ligiöse Reinigungsritual war ei n wicht iges 
politisches Signal, das die Wiedemufilahme Westdeutsch­
lands in das westeuropäische Blindnis bestä ligle. Die 
Gesell schaft der 50er und frühen 60er Jahre ist durc h das 
charakterisiert , was mall damals »Vergangenheitsbewä l­
tigung« und ei ne »Poli tik des Schl ussstr ichs« genannt 
hat. Aus deutscher Perspekt ive war Vergangenh eit in deli 
50er und 60er Jahren gleichbedeutend mit e iner Sch uld, 
die durch unterschi ed liche Maßnahmen wie Wiedergut­
machun g oder d iplomati sche Bezieh ungen zu Israe l zu 
bearbe iten war in der Hoffn ung und Erwartung, sie damit 
wenigstens hinter sich zu bringen und alls de r We lt zu 
schaffen. Dieses Vergessen wu rde damals nicht mit >Ver­
drängen( gle ichgesetzt; es war vie lmehr positi v konno­
tie rt , wei l es )Emeuerung< und e in Fortschreiten in die 
Zukunft ermöglichte. Von der Zukunft erhoffie m Ull s ich 
ausschl ieß lich posit ive Veriinderungen. Diese zentra le 
Wert-Prämisse der Moderni sierungslheorie war nach 1945 
in West- und Ost-Europa g le ichermaßen Konse ns. 

Um diesen Pun kt zu vertiefe n, möchte ich das emphati­
sche Bekenntn is zur Zukun ft noch an einer Epi sode il­
lustrieren, die s ich im Mai 1966 zugetragen haI. Adcnau­
er befimd s ich dama ls auf einer Israelre isc, in dercn Ver­
laufe r vom israelischen Min isterpräs iden ten Levi Eshko l 
in Te l Aviv em pfangen wurde. Eshkol hob be i dieser 
Gelegenhe it das lange Eri nnerungsvermöge n des Volkes 
Is rae l hervor. Dies sei die Fo lge der langen Verfolgung. 
Sein Volk gedenke sei ner Fe inde ebenso wie se iner 
Freunde. Zu den Letzteren zähle der Gast, insbesondere 
wegen se ines Wirkens als Arc hitekt der Wiedergutma­
chungsverträge von 1952. Der A ltkanzler erwiderte da­
rau f, e r sei mit der schlimmen Verfo lgung der Juden 
du rch die Nat ional sozialisten vertraut, ZlLmul e r selbst 
während der Sc hreckensherrschaft viel Le id habe ertra­
gen müssen. Er se lbst wurde in )Schutzhaft < genommen, 
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wobei sein e igenes Leben gcfiihrdet war. Während seiner 
Kanzlerschaft habe er sich rur di e »Versöhnung mit dem 
jiidischcn Vo lk und den französ ischen Nac hbarn« ei nge­
setz1.1 

So weit so gut. Doch am Abend desselben Tages kam es 
im Hau se des Ministerpräsidenten noch zu einern uner­
warteten Eklat, in dem die gegensätzlic hen Prämissen 
von Vergessen und Eri nnern schmerzhaft ko llidierten. 
Der israelische Mini sterpräsidenten machte in seinem 
dinner speech die Posit ion des israelischen Volkes klar. 
Es warte )HlUf neue Zeichen und Beweise daflir, dass das 
deutsche Vo lk die schreck liche Last der Vergangenheit 
erkennt. Die Wiedergutmachung ste llt nur eille symboli­
sche Rlickerstattung des blutigen Rnubes dar. Es gibt 
kei ne Sühne rur die Gräuel und keinen Trost fUr unsere 
Trauer.« Auf diesc Worte reagierte der neun zigjährigc 
Adenaucr entsetzt. Er empfand die Attacke Eshkols a ls 
e ine Beleidigung Deutschlands und reagierte darauf mit 
dem Appel l, »d iese Zeit der Gräuel, die man ni cht unge­
schchen machen kann, zu überwinden. Wi r sollten sic 
abcr nun dcr Vergangenhcit liberiasscil. Ich wciß, wie 
schwer es fur das jtidisehe Volk ist, das zu akzept iercn. 
Abcr wcnn guter Wi lle nicht anerkan nt wird, kann daraus 
nichts Gutes cntstchcn.«8 

Im neuen Rahmen der Erinnerungsku ltur klingen diese 
Worte skanda lös. Sie fuhren uns den Wande l historisc her 
Scnsibilität vor Augen fiihrt , der sich in Deutschland über 
die Jahrzehntc vollzogen hat. In den 50er und 60er Jahren 
wurde das jüdische Leid noch aus dem weiteren Gnllld 
vergcsscn, da sich die deutsche Erinnerung vorrangig um 
dic eigenen O pfer des Krieges, der Bombenangriffe lind 
der Flucht drchte. Hinweise auf die jüd isc hen Opfcr wur-

7 Hainer ß1{jsill$. ),Der gute Wille InllSS auch anerkannt werden(, 
(Rezension fiber Adenilllcrs Erinnerungen: Die letzten Lebcnsjahre 
1963-1967). FAZ. 12.3.2009, Nr. 60, L 2 1. 
8 A.a.O. 
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den meist mit Schweigen übergangen oder prod uzierten 
Verieugnung und RI.."Chtfertigll llgen. 

Die zweite Phase ( 1965- 1985): 
Der lIIoralisch-lherapeulische Diskurs 

Mit seiner These von der transformierenden Kraft des 
Schwe igens und Vergessens hat Hefmann Lübbe in mei­
ner Sicht sowohl Recht als auch Unrecht. Verwandlun g 
hai es sicher gegeben in Bezug auf die funktionellen An­
passu ngsprozesse an neue poli tische Strukturen. Ganz 
anders s ieht es dagegen aus, wenn wir nach einer inneren 
Wende der Gese llschaft fragen, die s ich im Klima des 
ScJIWe igcns und Vergesscns gerade nicht voll zogen hat. 
Zum DemokratisicrLlIlgsprozcss scheint deshalb gcrade 
auch ei ne öffentliche Ause inandersctzung mi t dem trau­
matischen Erbe der Gewaltvergangenheit zu gehören. 
Hier endet die C hanec der )vitalen Vergeß liehkeit< , wic 
Dolf Sternberger diese Ha ltung nannte, lind es beg innt 
das Identitätsproblem der )Wandlung<.~ Wandlllllg ist der 
Namc e iner Zeitsch rift, die Sternberger von 1945-1949 
hcrausgab und mit der cr die Umerziehung der Gesell­
sc haft begle itcn lind befördern wo ll te. Sc in journa li st i­
sches Projekt hat er se lbst in der Rückschau als geschei­
tert betrachtet. Es war ihm unmöglich, den Pan zer von 
Stolz und Scham, Ehre und Schande aufzubrechen, mit 
dem sich die Deutschen in dicser Situation gegen das 
Problem ihrer historischen Schu ld immunis ielt hatten. 
Deshalb ge lang es ihm nicht, in jcnen Jahren einen Pro­
zess der Disku ssion und des Wertewandels ei nzule iten. 
Sternbergers Initiati ve gegen das, was er die »gepanzcrte 
Berührungsfurchh< der Deutschen nanntc, kam offen­
sichtlich zwe i Jah rzehnte zu frü h. Mitte der 60er Jahre 
machte der Psychoanalytiker Alexander Mitscherlich 
ei nen neuen Anlauf - diesma l nicht in Heidelberg mit der 

~ Afeida A$SlIJallll I VI.: rrewn, GeSl.::hichts\'ergesscnhcit. Ge­
Sl.::hiehtsvcrscsscnhcit. Vurn Umgang mit !.Ielttschen Vergangenheiten 
nuch 1945, Stullgart: Dculsl,:he Vcrlags-"n~laIl1999, 83 . 
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Lizenz der amerikanischen Besatz ung, sondern in Frank­
furt, dem Ort der Auschwitzprozesse, der neugcgrli ndcten 
Frankfurter Schule, des Suhrkamp-Verlags lind des 
Freud-Instituts. Man hat mit Blick auf diese Zei t von der 
)lnteJleklue llen Gründung der ßundesrepublik ( gespro­
chen.1O Diese inte llektuelle Neugründullg ist eng mit dem 
neuen moralisch-therapeutischen D iskurs verbunden. Die 
zentrale These von Mitscherlichs berühmtem Buch Die 
Unfähigkeit zu trauern (1967)11, das er mit Margaretc 
Mitscherlieh zusammen verfasst hat, hat er bereits in 
seinem zwei Jahre zuvor erschienenen Buch Die U1JWirl­
IichkeiJ unserer SUidle12 formuliert: 

»Leider ist es nichl so, wie manche Zeugen großer ge­
schichtlicher Katastrophen e rho men: das Trauma wUrde 
einen heilsnme n Schock, e ine reinigende Wirkung entfal­
te n. Zusammenbrüche erzeugen selten ei nen Sinneswan­
del. Meist fo lgt ihnen eine Phase der Unanspreehbarkeit 

10 Clemens Albreclu, Die intellektuelle GrUndung der ß undesrepu­
blil;: Eine Wirkungsgeschichte dcr Fmnl;funer Schule. Frllnkfun II .M. 
t999. 
11 In ihrem Aufsatz »Trauertllhigl;eit der Dcutschcn - Illusion odcr 
Hotfnung'!!! von 1987 nimmt Margaret/! Mitselledich e ine entschei­
dcnde Korrel;tur an ihrer frtl heren Posit ion vor, dic in Richtung Ge­
schlcchterdifTerenzierung geht und ein Iwd blichcsl und )männlichcs( 
Prinzip in der Gcsellschaft unterscheidct. nie Gallions figur der femi­
nistischen Bewegung nimmt die Frauen naehtr.lglich aus der Pau­
schaldiagnosc aus. Sie I;onstatien . dass s ich Frauen häutiger IIls Mnn­
ncr mit der Vergllngenheit lIuseinnndcrsctzcn. Die Formulicrungen 
sind vorsichtig, aber doch deutlich: FrHuo.:n scheinen »Wr Traucr I1Ihi­
ger zu scin{{. vicle VOll ihncn slehen »der patriarchal ischen )Wenwcltt 
kritisch gcgentlbcr«. Die größere Nllhc zu ihrem GcfUhtsicbcn »maehl 
sic zur Traucr und zur Wandlung I1thig«. Margant/! Mitschediclr. 
Erinncrung.'larbcil. Zur Psychonmllysc der Unfllh igkeil zu ITauem. 
Frankfun a. M. 1987, ] 4. 
12 Ale:ml1der Milscherfich, Die Unwirt lichkeit unserer StIldIe. An­
sli fiung zum Unfri t."'<\cn, Frankfurt II .M. 1965. 11. In ihro.:m Aufsnlz 
verweist Margurctc Milschcrlich auch aur die »gcwaltigen kullektiven 
Anstrengungen des Wiederdufbaus11 II ls eine Art »)lJationaler Beschaf­
tig ungsthempie1(. die Verleug.llung und Verdrängung gclb rdcrt habe. 
(M. Mitsclwrllcll , 14) 
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(al s Reizschutz), denn kehrt ein un gemindertcs Bedürfnis 
zurilck, das alte Selbstgefiih l wieder aufzubauen. ( .. . ) Im 
Fal le von Deutschland nach 1945 ist es dcr rasche Aus­
bau der industrie llen Produktionsbasell. und nicht etwa 
die Verarbeitung der Verantworlung für Millionen sinn­
los Gemordete, fiir die Zerstörung der eigene n He imat, 
die etwas in Gang gebrach t hat - wenn dies Oberhaupt 
geschehen ist.«I J 

Was Uibbc )ko mmunikatives ßcschwe igen< gennnnt hat, 
wi rd von Mitscherli eh als >Phase der Unansprcchbarkeil< 
bezeichnet. Er spricht auch von )Verarbeitu ng< und >Ver­
antwortung< und benutzt damit Begriffe aus dem psycho­
analyti schen und moralischen Vokabu lar. Dabei wech­
se ln Eri nnern und Vergessen ihre Wertigke it. Wiihrend 
im Rahmen moderner Zukunftsorientierung )Vergessen< 
Erneuerung und Integration versproc hen hatte, wurde es 
nun negati v mit Verleugnung und Verdrängung assozi­
iert. )Erinnern( dagegen, das zuvor negativ bewertet lind 
mit retrospekti ver Fi xierung, I-lass und Ressentiment 
verbunden war, wurde nun aufgewertet zu einer therapeu­
tischen und ethi schen Pflicht. 

Die drille Phase (1985- 2005); 
Wandlung durch Erinuerung 

Ocr Kalte Krieg war e ine Eiszeit der Erinnerung, Es dau­
erte 20 Jahre, bis das Ereigni s der Vern ichtun g der euro­
päi schen Juden Holocaust au s se iner Überlagerung und 
Verdeekung durch den Zwe iten Weltkrieg allmiihlich 
(wieder) zum Vorschein kam, weitere 20 Jahre, bis d ie­
sem Menschheitsverbrechen im Weltbewusstse in ein 
Platz zugewiesen wurde, und dann noch e inma l 20 Jahre, 
bis dieses Ereignis in die Form e iner transnationalen Er­
innerungsk ultur überführt wurde. 
Das Crescendo der Holocaust-Erinnerung 

11 Mil~·c"erlich. Die Unwirtlichkei t. 68. 
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1945 1965 1985 2005 
Kri egs- Ausc hwitz- Weiz5äcker Zentrales 
ende prozess Rede H.-Mahnmal 

Wir kön nen hier ei n paradoxes Crescendo wa hrnehmen: 
Je größer der ze itliche Abstand, desto stärker und unab­
weisbarer wurde diese Erinnerung. Sie ist in dem Maße 
zurückgekehrt, wie die Stimmen der überlebenden Opfer 
wieder hörbar wurden . In den Nürn berger Prozessen wa­
ren sie als Ze ugen noch ausgeschlossen, 196 1 sagten sie 
im Eichmann-Prozess in Jcrusalcm erstmals aus und ha­
ben seil den 80cr Jahren als Geschichtsze ugen einen sak­
rosankten Status erhalten. Die Begriffe )Zeuge< und 
>Zeugenschaft< haben liillgst den Gerichtssaal verlassen; 
sie beziehen sich heute auf die Stimmen der überleben­
den Opfer des Ho locaust sowie anderer Genozide und 
Verbrechen gegell die Menschlichke it, die im letzten 
Viertel des 20. Jahrhunderts in unser historisches Be­
wusstsein eingetreten sind. Erst nach einer längeren La­
tenzzeit von 5-6 Jahrzehnten ist die Erinnerung an den 
Holocaust in die Mitte der deutschen Gese llschaft zu­
rückgekehrt. Seither ist das deutsche nati onale Gediich t­
ni s auf die negative Erinnerung an den Holocaust ge­
gründet, die den Bruch mi t dieser Gesch ichte emphatisch 
betont. Das Hihrt jedoch nicht zu ei ner Herabwürdigung 
des kollekti ven Selbstbildes, sondem eben zu e iner Ver­
wand lung und einem Identitätswandel der Nation . Erin­
nerung en tfaltet ihre tl1lnsforrn ierende Kraft, inde rn sie 
eine klare Distanz zur früheren Identität herste llt . Die 
Verbrechen der eigenen Geschi chte zu erinnern heißt, sie 
zu verurteilen, indem man die Perspektive der Oprer 
iibernimmt. Der Theologe Johann-Baptist Metz sprach in 
diesem Zusammenhang von )anamnetischer Sol idari tiil c, 
der Philosoph Jilrgen Haberrnas von e iner ))so lidarischen 
Erinnerung an das nicht WiedcrgutzlIm<lehende(. '4 Erst 
mit dieser Erinnerung, die seit den 80er Jahren in der 
deutschen Gese llschaft allmäh lich Fuß ge rasst hat, hat 

14 .Jiirgelll-ltlbermlls. DIE ZEIT vom 7. November 1986. 
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sich jenc Wand lung voll zogen, die Dol r Stemberger un­
mittelbar nach dem Krieg in Gang setzten wo llte und von 
der Alexander Mitseherlieh in den 60er Jahren geschrie­
ben hat. 

Im Rahmen dieser Tendcnzwende stieß die von Adenauer 
e ingeleitete Symbolpolit ik des Verge bens lind Verges­
sens in den 80er Jahren an deutliche Grenzen. Die letzte 
und eklatanteste war der gemeinsame Besuch von Hel mut 
Kohl und Ronald Reagan im Rahmen der KommclTlorati­
onsfeierlichkeiten des Kriegsendes am 5. Mai 1985 aur 
einem So ldatenfriedhor in Bitburg, der auch Gräber von 
SS-A ngehörigen einschloss. Dieses a lte militäri sche Ri­
tual rest igte kei n politi sches Bündnis mehr, sondern Hihr­
le zu einem internationalen Ek lat. l~ Mit dem Skandal von 
Bitburg, der Rede des Präsidenten Richard von Weizsä­
ekel' zum vierzigsten Jahrestag des Kricgscndes, den wil­
den Grabungen auf dem nach maligen Peld der »)Topogra­
phie des Terrors,( in Berlin lind dem )I-listor ikerstreit, 
sind weitere Ereignisse benannt, mit dellen s ieh in West­
deutschland MiUe der 80er Jahre die Wende von ei ner 
Polilik des Vergessens hin Zll einer Po litik des Eri llnel'l1s 
vollzog. Diese Wende konnte an den therapeutisch mora­
lischen Diskurs der 60er Jahre anschließen, der Leitbe­
griffe wie )Vergangcnheitsbcwältigung( lind )Wiedergut­
machung( in Frage gestell t und die Politik des (sich 
se lbst) Vergebens lind Vergessell s scharr kritis iert hatte. 1b 

Diese Wandlung vo llzog sich mit einem Generationen­
wechsel: die Kriegs-Generation lrat ab, die die NS-Ge­
schichte vOJw iegend alls dem Blickwinkel der Ges ichts­
wahrung der Tfiler in der Mehrheitsgesellschaft wahrge­
nommen hatte, und ihr rolgte e ine Nachkriegs-Genera­
lion, die in der Lage war, d ie Gesc hichte vorw iegend a lls 

I ~ Gl:uffiey 1/11(111"'11 [Hg.), Bilburg in a Moral Pe rs~cli ve, Illoom­
inglon: ImJimHl Unh'crsi lY Press 1986. 
16 NOl'berl "'rei. Vcrgllngenhci tspolilik. Die AnHinge der Hlilulesre­
publik und die NS-Vergangenhcil. MOnchcn 1 1997; Edgm' Woljrllm. 
Ge~ehichlspotilik in der Bundesrcpublik Deutschland : Der Weg zur 
blJ lldl!!Srepubl i kani~chcn Erinnerung 1948-1990. Dannstlldt l999. 
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der Perspekti ve der jUdischen Opfcr wahrzunehmen. Die­
se inzw isc hen nicht mehr ganz junge 68er Generation 
wurde zusammen mit Vertretern der 45er Generati on zu 
den Begründern und Trägern jener Erinneru ngsku ltur, 
von der eingangs die Rede war. Sie bete ili gte sich maß­
geblich am Projekt der Vcrstet igung der deutschen Holo­
caust-Erinnerung mithilfe von Museen, Gedenk stätten, 
Schulbüchern, Denkmälern , Fil men, Romane n, Kom mc­
morationspraktiken und Med iendiskursen. Im Laufe des 
dritten Absch nitts der deutschen Erinnerungsgeschichtc, 
in dem sich die )Vergangenheilsbewahrung< gegen die 
) Vergangenheilsbewältigung< durchsetzte, hat sich der 
Holocaust g lo balisic rt und ist zu einer Gedächtni sikone 
geworden, an der die Opfer anderer histori scher Trauma· 
ta ihre Sprache, ih re Bilder und Forderungen ausrichte· 
ten. Für Deutschland dagegen ist der Holocaust zu e iner 
)tlormativen Vergangenheit< geworden, die nicht verges· 
sen werden darf, we il sie Teil der ko llektiven Se lbstdefi· 
nil ion und des nationalen Se lbstbildes ist. Die Holocaust· 
Erinnerung ist in diesem Lande in die Magna Charta des 
Staates und die Wertstruktur der Gesell schaft e ingegan· 
gen. Daran wird auch ein Reg ierungswechsel so bald 
ni chts mehr ändern. 

3. Wahrhe itskom mi ssionen: Erinnern, um zu überw inden 

In e inem bibli schen Psalm wird eine Zeit herbeigesehnt, 
von der es heißt: »G üte und Treue begegnen einander, 
Gerecht igkeit und Friede küssen sich.« (85, 11 ) In dem 
bereits erwähnten Buch geht Christ ian Meier exp lizit auf 
di e Unvere inbarkeit der Werte )Frieden< und )Gerechtig· 
keit< e in . Das e ine se i nur auf KostCll dcs anderen zu 
haben: Wer Gerechtigkeit durch Erinnern erreichen wi ll , 
selze damit notwendig den sozia len Frieden aufs Sp iel, 
der, w ie die Geschichte lehrt, mit Erfo lg nur auf Verges· 
sen gegründet werden kann . I? Me iers Analyse tri m einen 

17 Christiml Meier. Das Gebot zu vergessen (wic Anm. 1).8 1. 
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w ich tigen Punkt, der am Be ispie l der neuen politischen 
Praxi s der hi storischen Wahrheit skolllilliss ionen sowohl 
bestätigt al s auch w iderlegt werden kann . Richtig daran 
ist dic En tkoppelung von Gerechtigke it lind Friede. Im 
Mitte lpunkt der Bemühungen der neuen Wahrheitskom· 
mi ss ionen ersetzt in der Tat das )T< fUr Truth das )j< rur 
Justice. O bwohl natürlich auch Gerichtsverhandlungen 
im Transitionsprozess e ine w ichtige Rol le spielen, wi rd 
die politische Wende in der Gesellschaft aber nicht auf 
eine Summe vo n Gerichts1ll1cilen , sondern auf die Veröf~ 
fentlichung und allgemei ne Anerkennung der hi stori­
sc hen Wah rhe it gegrlindet. Wir sprechen deshalb ja auch 
nicht von Wahrheits· und Gerechtigke itskom rni ss ionen, 
sondern von Wahrheits· und Versöhnungskommissioncn 
(Trulh al1d Recol1cilialiol1 Commissiol1s, TRCs) , weil der 
sozial e Frieden durch die Aufarbe itung der Gewa ltver· 
gangenhe it und die Anerkennung ihrer Opfer herbe ige· 
fuhrt wird. Sie sind auf Versöhnung und Integration aus· 
gerichtet und haben die Aufgabe, den Übergang von Dik· 
taturen und anderen menschenrechtsverletzenden Re· 
g imes in Demokrati en abzustlitzen. 18 

N icht haltbar ist dagegcn Me iers These, dass dieser sozia· 
le Friede nur durch eine Vergeben. und.Vergessen·Stra· 
tegie zu haben ist. Dass dieses iiltere Befriedungsmodell 
se it den I 980er Jahren durch e in neues ersetzt worden ist, 
hat der Hi storiker Berber Bevernage ßusftihrlich belegt, 
der die Gesc hichte der Wahrheitskommissionen unter· 
sucht hat. Unter den Anwä lten des Vergessens fanden 
sich - was nicht wciter liberrascht - nicht se lten die ehe· 
mali gen Machthaber. »Be ide Seiten so llten vergessen«, 
so verkündete Augusto Pinochet. »Wir miissen fiir Chile, 
fiir unsere Republik arbe iten, w ir so llten Ilicht zu rÜckbli· 

18 Eincn Überblick Ober dicse Aktivillitcn j?ibl l'ierre H(lrz(J!I. »Das 
neue Mantra dcr Gerechtigkei t«, in: Der Ubcrbl ick. Zeitschriti tlIr 
ökumcnische Begegnung und intcrnatiunule Zusammenarbeit (2007). 
e in Themcnhefi. das der Frage der Gerechtigkei t nach Kunnikten 
gewidmet ist. 
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cken. ( ... ) Wir müssen intelligent und tücht ig sein und die 
Fähigkeit haben, zu vergesscn,«19 Entsprechend iiußertc 
sich F.W. De Klerk in Siidafrika: »Der beste Weg zur 
Versöhnung liegt in der Entscheidung: Lasst uns das 
Buch der Vergangenheit schli eßen , lasst uns gegenseitig 
vergeben und von nun an in die Zukunft schaucn.«20 Dass 
so lche Vorschläge noch bis in dic-70cr Jahre hi nein eine 
Überzeugungskraft entfalten konnten, hängt mit der pos i­
tiven Zukunftsrhetorik des Modcrnis icl'ungsdisk urses 
zusammen . Genau diese Überzeugungskraft hat die Zu­
kunftsrhctorik Mitte der 1980er Jahre verloren. Damit 
verschwand , wie ßevcrnagc registriert, ) fluch die Spra­
che des Vcrgcsscns aus dem politischen Vokabul ar. Eine 
)kulturelle Wende< in der politischen Theorie machte es 
un umgänglich, ( ... ) dass die Vergangenheit nicht mehr 
verabschiedet und statt dessen di e Last der Geschichte 
angenommen wurde.<i1 ! Diese Wende geschah gleichze i­
tig mit der internationalen Anerkennung eines )Rcchts 
auf Wahrhe it< als ein unveräußerliches Menschenrecht. 
Während der metaphysische Bcgriff )Wahrheit< in philo­
sophi schen und kul turwisscnschaftlichen Diskursen de­
konstru iert wurde, stand er in der politi schen und ethi­
schen Praxis wieder aur. Dahinter steht ni cht nur di e The­
se, dass auch histori sche Verbrechen als Teil ei ner natio­
nalen Gesch ichte zu er innern sind, sondern auch die in­
zwischen immer weiter verbreitete Über.leugung, dass die 
Vergangen heit Altlasten nicht einrach entsorgt, indem sie 
von se lbst vergeht, sondern e ine bedrückende Last dar­
stellt, die die Gegenwart heimsucht. Das neue Pamdigma 
der Erinnerung ist VOll ethischen, therapeuti schen und 
religiösen Vorstell ungen der westlichen Kultur ge leitet, 
was möglicherweise ih ren Gellungsbcreich begrenzt. 
Inllerhalb der westlichen Kultur wird Erin nerung in ver­
schiedenen Kontexten als eine Irdllsrormierende Kraft 

19 Berber lJevernage. Hislory. Memory. and Slatc-Sponsorctl Vio­
lencc. Time and Justicc. New Yurk. Abingtlon: Rout lcdgc. 8. 
20 EOd. 
21 Berber IJcl'ernage. His\ory. Memo!)'. 9. 

73 

cingesetzt mit einer therapeutischen , läuterndcn und er­
neuernden Wirkung. Sie ist nicht unbed ingt ein Ziel und 
Selbstzweck (wie im Falle der rituell gestützten Erinne­
rung an den Holocaust), sondern oft gerade auch ein 
wichtigcr und unersetz licher Schritt in einem Übergang. 
Die Kulturen sind reich an Beispielen njr solch transfor­
miercndes Erinncrn . Im Rahmen der chri stlichen Beichte 
zum Beispiel wird eri nnert, um zu vergessen: Die Schuld 
muss aurge listct und ausgesprochen werden, bevor sie 
durch die Abso lution des Priesters gel"i lgt werden kann . 
Äh nliches gilt rur den kün stlerischcn Prozess der Kathar­
sis: Dureh Rcinszcnierung ei nes sehmcnli chen Ereigni s­
ses aur der Bühne des Thcatcrs kann cine Last der Ver­
gangenheit noch ei nma l durchlebt und dabei überwunden 
werden. Die Gnlppe, die so lches durchlebt, geht nach der 
Theorie des Aristoteles aus dicser Errahnmg ko llektiv 
gerein igt hervor. Erinnern, um hinter sich zu bringen, ist 
auch das Ziel der Freud' schen Psychoanalyse, die die 
belastende Vergangenheit noch einmal in s Bcwusstsein 
hebt, um sie danach lllll SO besser überwinden zu können . 
Eine ähnlich therapeutische Funktion als Mittel zum Ver­
gessen gewinnt die Erinnerung in neuen öffelltlieh­
politischen Verfahren: Ein e schmerzhafte Wa hrheit muss 
noch einmal ans Licht geholt und öffentlich gemacht 
werden, das Opfer muss sei ne Leiden erzählen dürrcn, 
ulld sie müssen mit Empathie angehört lind anerkannt 
werden. damit sie anschließend in ein gemeinsames sozi­
ales oder po liti sches Gedächtnis aufgenommen wcrdcn 
können. Nach diesem Verfahren waren die Tribunale dcr 
)Truth and Reconciliatiofl COlllll1ission< organisiert, die 
von 1996 bis 1998 in Südarrika unter der Ägide Bischof 
Tutus und Alex Boraines zu einer Mi schung aus Tribu­
nal , kathartischem Drama lind christlichem Beichtritual 
wurden . 

Gegenwärtig si nd aur der Welt fast dreißig Wahrheits* 
kommissionen im Einsatz, wobei die Verlahrellsrcgcln je 
nac h Situation immer wieder neu erfunden werden mlls­
sen. Obwohl wie gesagt auch die Komponente J fil r 
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»Just icc« in der Transitionsphase des poli t ischen Sys­
tcmwandcls kei neswegs ausgespart ist, kommt der Kom­
ponente T ruf »Truth« eine neue besondere Bedeutung 
zu. Nicht das Abdecken, Beschweigen und Ruhcnlassen, 
sondern das in einem sozia len Raum zur Sprache Brin­
gell, Bekennen und öffentlich zur Kenntn is Nehmen 
bestimmen diese Form der Erinnerungspo litik. In trauma­
tisch gespaltenen Gese llschaften fUhrt der Weg zur 
Rechtsstaatlichkeit und Integration heute durch das Na­
delöhr der Erinnerung in Gesta lt der Aufarbc itung von 
Masscnverbrechcll. Durch pol itische Rituale der Reue 
und die Anerkennung der Opfer soll d ie Last der Schuld 
erleichtert und di e traumatische Geschichte du rch Erinne­
rung endl ich Vergangcnhe it werden. 

Das Modell dcr Wahrheitskommi ss ionen entstand in 
Südamcrika, wo Länder wie Chil e, Uruguay, Argentinien 
und Brasi lien in den 1980er und 1990er Jahren s ich von 
Mi litärd iktaturcn in Demokratien verwande lten. Die Op­
fer dieser Dikta turen beriefen s ich dabe i auf das globale 
Paradigma der Menschenrechte und bi ldeten neue politi­
sche Begriffe wie }Menschenrechtsverletzung< und 
>Staatsterrorismusen Auf der Basis dieser Werte und 
Begriffe wurden neue Untersuch ungskom mi ssionen ein­
ge richtet, aus denen später die WahrheitskolllmissiollCIl 
hervorgingen. Sie bauten auf die transformierende Kraft 
der historisc hen Wahrheit lind d ie Bedeutun g akt iver 
Erinneru ngsarbeit . >Eri nnern um nicht zu wiederho lcll( 
(N unca Mas) w urde allgemein zu einem politischen und 
ku lture llen Iml>crativ . Gleic hze itig erselzte das Men­
schenrechlsparad igma als neuer und ei nflussre ichcr Op­
ferdiskurs die traditionel len po li tischen Narrative des 
Klassenkampfs, der nationa len Revolutionen und der 
politi schen Antagon ismen . Im Zentrulll der Werte stand 
nunmehr der uni versale Wert der Menschenwürde im 

22 E1iwbelh JeUt1, >Mernorics ur Statc Viulence: The I'ast in Ihe 
Prcscnl<, Ms. 2007, p. 5; E!izabelh Jelin, Stule Repression and thc 
Lllbors orMernory. Minncapolis: Univcrsily 01' Minncsola Press 2003. 
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Sinne der körperlichcn lind soz ialen Integritiil de r Person. 
Mit diesen lInive rsali stischen Werten entstand zugleich 
eine ncue po litische Agenda , in der auch andere Formcll 
dcr Staatsgewalt kri tis iert werden konnten , w ie Rasscn­
und Geschl echts- Di skrim inie rung, sow ie die Untcrdrü­
cku ng indigener Bcvö lkerungen. Dieser Wcrtewandel 
wurde zu e incr wic htigen symbo lisehcn Ressource, um 
>Vcrbrechen gegen die Menschli chkeit< ins globa le 
Rcchtsbcwusstsein ei nzubringen. Was die transnationale 
Bcwegung dcr Abschaffung der Sklaverei flir das 19. 
Jahrhundert war, ist das welt weite Eintreten Air Opfer 
von Gewalt fiir das späte 20. und frühc 21. Jahrhundert . 
Der w ichtige Unterschied dabei ist a lle rd ings, dass nun 
die Opfer fiir sich selbcr sprechen und ihr Recht auf An ­
erkenn ung und Erinnerung in c iner globa lis ierten Welt 
e in fordern. Zum neucn Opferdiskurs gehört deshalb der 
Begri ff e iner ethischen Zeugenschaft, die die Stimme des 
Opfers autoris iert . Die A usbre itung dieser St immen und 
ihre öffent liche Sieht- und Hörbarke it hat seit den 80er 
Jahren e in neues Wellellw8 geschaffe n, das es den natio­
na l-staatlichen Autoritäten immer schwerer macht, e ine 
repressive Pol iti k des Vergessens und der Verdrängung 
aufn:chtzuerhaltcn, In Post-Diktatur-Gesellscllaften ist 
das Eri nnert! inzwi schen zur Bedi ngu ng einer sozia lcn 
Umwlllldlung gcworden, die auf den po lit ischen System­
wandel folgen muss und ihn durch e ine gesellschafll iche 
Transfol1nation ergänzt und verti eft. Das Z iel solcher 
Anhörung. Anerkennu ng und gemeinsamen Eri nneru ng 
besteht nach Diktaturen und Bü rgerkri egen darin, die 
Gewaltgeschichle hinter s ich zu bringen, um ei llc ge­
meinsame Zukunft zu gew innen. Im Gegensatz zur Erin­
nerung an den Holocaust, d ie s ich als re ine) Vergangen­
heits bewahrung( versteht, können wir im Falle der poli­
tisch-therapeutischen Er innerung in Transitiollsprozessen 
von ) Vergangenheitsbewältigung( sprechen. 

4. Schweigen brechen - Trauma, Takt, Tabu 
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Erinnern und Vergesscn spielen heute nicht nur im politi­
schen Kontext eine viel beachtete Rolle, sondern auch im 
sozialen Umfeld und Bereich des Privaten, wo s ie meist 
mit dem Bcgri fTs paar )Rcdc ll oder SchweigclH diskutiert 
werden. Der enge Z usnmmcnhang zwischen Trauma und 
Schweigen ist vielfach behandel t worden; im Kern geht 
es dabei um die Ei nsicht, dass dort, wo d ie Zunge über­
fordert ist oder im Zaum gchalten wird, der leidende 
Körper in einer Sprache der Symptome zu sprechen 00-
ginrlt. Wenn wi r von dem Befund des Traumas ausgehen, 
müssen wi r allerdings zwischen einem iiberwälliglell 
Schweige" des Opfers lind einem defensiven Schweif.~ßII 
des Täters unterscheidell . Hier gi lt die einfache Formel: 
Schweigen schlitzt die Täler und schadet den Opfern. Das 
defensive Schweigen der Täter verlängert das Problem 
der Schuld, das symptomati sche Schweigen der Opfer 
verlängcI1 das Trauma. Defe nsives oder trotziges 
Schweigen d ient dazu, sich der Strafe zu entziehen; dazu 
gehören auch - als wortreiche Varianten des Schweigens 
- die Verleugnllng. die LUge lind die Rechtfertigung. Es 
ist immer wieder daraur hingewiesen worden, dass s ich 
nach 1945 das Schwe igen auf Seiten der Opfer wie der 
Täter ausbreitete. Seltcn wird j edoch hinzugefUgt, dass 
dieses Schweigen einen gegensätzlichen Charakter halle. 
Das Schweigcn der Opfer kann du rch soziale Anerken­
nung, Empathie, persönliches Vcrtraucn und Formen 
politischer Solidarisicrung gebrochen werden. Nachdem 
ein so lcher sozialer Komlllun ikat ions- lind Gedächtn is­
ralllllen eingerichtet ist. der es ennöglicht, dass die Stim­
men der Opfer Oberhau pt Gehör finden, sind diese in aller 
Regel äußerst gcsprlic hsbereit. Zum Beispiel wurden in 
dcn I990er Jahrcn mehr als 60.000 Holocaust-Video­
Zeugnisse aufgenommen; sie si nd das sicht- lind hörbare 
Ergebni s des ticfen Bedürfnisses der Opfer, s ich als Zeu­
gen dieses Mellsehheitsverbrcchens öfTemlich mitzutei­
len. Es g ibt bis heute kei n vergleichbares Archi v fiir die 
Stimmen der Täter. Sie haben ihr Schwe igen so gut wie 
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nie gebrochen und ihre Geschichten mit IIlS Grab ge­
nOlllmcn.li 

Schweigen verb indet sich aber auch mi t anderen sozialen 
und kultu rellen Werten und Ausdrueksfonnen. Es ist ein 
wichtiges Bindcm ittel in dcr Konstruktion des Sozialen. 
Schweigcn fordert und s ichert sozialcn Zusammenhalt, es 
schwcißt - viclleicht mchr als das Reden - ei ne Gruppe 
und eine Gesellschaft ZUS.1mmen. Wie Sozio logen und 
KOllllllunikationsthcoretikcr im Ei nzelnen gezeigt huben, 
wird die Gesellschaft wesentlich durch Thcmati sierungs­
und Dcthclllat is ierungsregein organisiert .24 Zentrale Be­
gri ffe, in denen diese Codes des Schwe igell s zusammen­
gefasst werden, s ind Takt und Tabu. Beiden unterliegt ein 
unterschiedl ichcr sozialer Pakt des Schweigcns. Takl ist 
das höfliche Schwe igen. Es erlcgt Zurück haltung auf, dic 
aus der Riicksichtnahlllc kommt und dem Schutz des 
Anderen dient. Übe r vieles darr in Anwcscnheit anderer 
nicht geredet werden, weil es sic belasten, anschwörzen 
odcr anderwei tig in eine pei nliche Lage bri ngcn könnte. 
Weil jeder we iß, dass dieses hö fli che Schweigen gebro­
chen wird, sobald man den Raum verlässt, pnegte man 
sich frü her mit der Bitte um e ine gute Nachrede zu vcrab­
schieden. 

Tabus dagegen betreITen TIlemcn, über die niemand ger­
ne spricht. Der Druck, der hicr den Mund verschließt. ist 
kultu rell so tief einverleibt, dass er gar nic ht erst in expli-

n FOr dl.ls Brechen dieses Schweigens hat Jon l1than Linell eine neue 
li tcrnrische Gauung erfunden: das Itolocallsl-Zeugnis eines Obcrlellg­
len NS-Tllter.l. In Israel wurde das Sch ..... eigen 194M durch den heroi· 
schen Akt der politischen $clbslkonstitution im Un.1bllllngigkeitskrieg 
ve rlUngerl. In lJeutschland geschah dies durch das Winschal1swllnder. 
In heiden Fftllen hielten diese S\;hweige-Konstruklionen nicht vor. Die 
privule Erinncrlmg Il bcrschnttete die Ollentl idle Selbsld:m;tcllullg und 
IHllte sie ein - nls Schuldgeschichte auf der einen Seite. uls Leidens­
~esclliehte auf der anueren. 
4 Vgl. dllZIi die Diskurstheorien von Ruth WIXlok. Tcull VU Il Dijk. 

Ullu und l!lrgen Link. 
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zi tc Verbote übersetzt werden muss, um befolgt zu wer­
den. Starke soz ia le Gcftih lc wie Scham , Schuld und Ab­
sc heu s ind die wichtigsten Motoren der Tabuis icrung. 
Themen, die ru r die Gcse llschafl im Zuge der Wandlung 
der Empfindsamkeit unerträgl ich geworden si nd, können 
nicht e infach gelöscht lind vergessen werden . Sie werden 
vielmehr von der Vorderblihnc au f die Hinterbühne ver­
schoben und ins Schweigen abgescnkt. Die Kulturge­
schichte ist re ich an solchen lKratcm, und Leerstellen, 
die durch Tabus des Nicht-Ze igens und Nicht-Erzählens 
geschaffen wurden. Für solche Formen des Schweigens 
hat sich der Scclcnarchäologc Si gm und Frcud besonders 
interessiert. Er hat diese Operation des WegschatTens ins 
Schweigcn mit dcm Bcgriff der Verdrängung beschrieben 
lind zu rekonstruicrcn versucht, was jewcils die Öko­
nomie des Ansprechbaren gcsprc ngt hat. Was in dcr psy­
chischen Ökonomie Verdrängung gcnannt wurde, ent­
spricht in der sozialcn Ökonomie ei ncm Bedürfnis nach 
Anpassung und fo lgt dem gcmei nsamen Einverständn is, 
bestim mtc Gegcnstände und Sachverhalte konsequent aus 
der KOlTlmunikation herauszu halten. Was j ewei ls von 
einer Gruppe dcthcmatis iert wird, unterliegt starken his­
torischen Veränderungen. Über Sex und Geld wurde in 
bürgerlichen Hausha lten bis in di e Mittc dcs 20. Jahrhun­
derts hincin nicht gesprochen. Durch dic modemc Profes­
siona lis ierung und AusdilTercnzierung dcr Diskursrah­
mcn konnte allerdings vieles, was im c incn System aus­
gesch lossen war, im anderen zum Thcma wcrden (wie 
zum Beispiel die Behandlung von Scx in wisscnschaftli­
ehen Di skursen sowie literari schen und filmischen Dar­
stellungen). 

Es soll hier nicht unlcrsch lagen werden , dass das Tabu 
auch cinc my stifizierende lind auratis ienmde Wirkung 
hai. Zerreden banali s icrt, Schweigen sakralis iert. Adorno 
lind Lanzmann haben deshalb darauf bestanden, den Ho­
locaust mit einem Halo des Schweigens bzw. mit einem 
)wall o f fire< zu umgeben, um ihn gegen Triv ialisierung 
und Profanierung zu schützen . Das Tabu schützt das Hei-
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lige, dus dcr Sphiirc der Vertrautheit entzogen bl eiben 
muss und nicht kleingeredet werden darf. Als Adorno das 
Redcn übcr Auschwitz reglementierte, war das ei ne Form 
au toritärer Se lbstzensur, die eine leidenschaftliche Kon ­
trovcrse unter Schrillste llern und Künstlcrn angestoßen 
hat. Elie Wiese l und andere haben das hi storische Ereig­
nis lind die mCl1schcngemaehte Katastrophe Ausc hwi t'z auf 
cine metaphysische Ebenc vcrlagert, indcm s ie es al s 
JSehwcigen Gottes. definicrtcn.25 

KOlllmen wi r noch einmal zum rcpressiven Sehwcigcn 
zurück. Es g ibt zahlrc ichc Bcispiele fii r dieses repressivc 
Sehwcigen, das von dcr Verfo lgung von Minderhcitcn 
und dem mundtot Machcn dcr Gcgenstimmen bis zu 
Formen )struktureller Gcwalt < reicht. Unter dicscm Bc­
gri ff versteht man unterschwcllige Formen dcr Zensur 
sowie Zugangsbeschränkungcn zu gese llsehul1lichen und 
kulturcllcn Ressourcen. In patriarchalisehcn Gese llschaf­
ten habcn Fraucn zum Beispiel keinen oder nur erschwer­
ten Zugang zu Schrift und Druck, was zu ihrem wcitgc­
hen<lcn Ausschluss aus Archivcn und Bibliotheken ge­
fiihrt hat. Als Virgin ia Woolfetwas über diese Geschich­
te schrciben wollte, entdeckte s ie, dass in vergangenen 
Jahrhllndel1en unendlich viel über Frauen geschrieben 
worden ist, aber cs kaum Texte und histori sche Se lbst­
zeugnisse von Fraucn gibt. »Men have evcry advantage 
of us in telling thcir own story. ( ... ) the pen has becn in 
their hands.« Diese he ll sichtigen Sülze stehen nicht in 
eine m Essay von Vi rginia Woo lr, sondern bereits hllndcl1 
Jahre frühcr (18 I 7) ill ei llelll Roman von Janc Austell. 26 

En1sprechendes gilt filr andere sozial. religiös oder I1IS­

sisch unterdrückte ßevölkerungsgruppen. )Struklurel le 
Gewa lt( schafft die Voraussetzungen danir, dass immer 
nur einige St imlllcll gehört werdelI lIlId alldere nicht. 

lj Zitiert naeh Hein/wM lioschki. Der Schrd. (1011 lind Mensch im 
Werk von Elie Wicsel. Mainz 1994, 105. 
16 JUlle Aus/eil, J'crsuasion ( 1817), Mineola. New York: Dover 
Pliblicßtions 1997. 174. 
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Diese KOlll lllunikali ons- lind Gcdiichtnisrahrnen können 
sich erst älldcnl, wenn sich die Machtstrukluren ändern. 

Chri stian Meier und Hormann Liibbe gehen beide von der 
emeuemdcn und tmnsfOrlllierenden Kraft des Schweigens 
aus. Dieses trallsformierende Schweigen muss jedoch 
radika l vom kompfizilären Schweigen unterschieden 
werden, das umgekehrt auf die Erhaltung eines Status 
qua der Machtverhältnisse ausgerichtet ist lind einen un­
widerstehlichen Konformzwang ausübt. Sich dem Druck 
des komplizitären Schwcigcns zu w idersetzen crfordcI1 
sehr viel Zivi lcourage, denn es ruhrt zu Pein lichkeit, Ycr­
störung lind kann Imageverlust und soziale Ächtung zur 
Folge haben. Im Rahmen der sexuellen Mi ssbrauchs-Fälle, 
die die öffentlichen Medien in Deutschland von Januar 
bis Dezember des Jahres 2010 beschäftigt haben, handelt 
es sich um den parad igmatischen Fall des späten ßrechens 
eines solchen kOlllplizi tären Schweigcns, das dazu be i ge~ 

tragen hat, d ie Asymmetrie von defensivem Schweigen 
auf der Seite de r Täter und sym ptomat ischem Schweigen 
auf der Se ite der Opfer zu stabilis ieren . Aber auch dieses 
Schweigen, das Prakt iken des sexue llen Mi ssbauchs von 
Kindern und Jugendlichen über Jahr ... ..ehnte toleriert und 
in öffentl ichen und pri vaten I nstitutionen , ci nsch I ießI ich 
der Familie, geschlitzt hat, hat se ine Ab laufze iten. Es 
bcdurrte j edoch eines weltweiten westl ichen We.1ewll n~ 
dc1 s und ei ner neuen Sensibilität rur die Abhängigkeit 
und Ausbeutung ih rer schwächsten G lieder, bevor die 
Gese ll scha ft ben:it war, sich von e inern Schutzschi ld fLir 
die Täter in einen Resonanzboden fLir d ie Opfer zu ver~ 
wllndeln. 

Z usanllnen fassung 

Der Akt des Erinnerns ist grundsätz lich ambiva lent. 
Nehmen wir al s Beispie l den Satz; )Das werde ich d ir nie 
vergessen!(, der je nach Situation und Tonfall Gegensätz­
liches bedeuten kann. Er kann als Drohun g ausgespro-
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che n werden , dann kündi gt er ei ne Rache an, die auf un­
absehbare Ze it d ie Beziehung vergiftet. Derse lbe Satz 
kann nber auch von tiefer Zuneigung getragen sein und 
anha ltende Dankbarkeit aussprechen. Die Eri nnerung ist 
ei n Band zw ischen Menschen, das im täg lichen Verkehr 
sowohl pos itive a ls auch destrukt ive Kräfte mobilisiert . 
Mein T hcma waren hier aber nicht persönliche, sondern 
soz ia le und politische Fomlen des Erinncrns, und zwar 
besonders solche, die s ich auf Gesel lschaften beziehen , 
dic durch Gewalterfa hrungen wie Gcnozid, Blirgerkrieg 
und Di ktatur gespaltcn sind . Dic T hcorie und der Um~ 
gan g mit Erinncrung haben sci t zwe i Jah rzehnten e ine 
ganz ncue Bedeutu ng e rh a lten, se it man in ihr sowoh l 
ci ne n Schlüsse l zum Symptom der Spaltung a ls auch zu 
e ine r möglichen Therapie der Integration erkannt hat. 
Denn gespaltene Gese llschaften sind Gese ll scha ften mit 
in kompatiblen Erinnerungen. Während die Geschichte 
irreversibel abge laufen ist, kann das Bild VOll diescr Ge~ 
sch ich te nachträg lich modifiziert und mit dem Wissen 
und dem Erkenntni sstand der Gegenwart vermittelt wer~ 
den . Das mu ss ke ineswegs Geschichtsf.il schung oder 
Manipulation bedeuten, sondern ist die große C hance, die 
in der trans form icrenden Kran der Erinneru ng liegt. Sie 
verlangt a llerdings e ine große ku lture lle Anstrengung, die 
darin besteht, e inen auf dem Prinzip der Gegenseitigkeit 
beruhenden gemeinsamen Rahmen aufzubauen, in dem 
im Falle symmetrischer Gewa ltbeziehungen d ie gegen­
sätz li chen Erinnerungen Raum finden und im Fa lle 
asymmetrischer Gewaltbeziehungen das Leid der Opfer 
anerkannt w ird . 

Chl'istian Meier verdanken wir e inen wichti gen Anstoß, 
wei l er den allzu glatten und streckenwe ise auch hohlen 
Begriff der Erinnerungsk ultur auf se ine Bedeutung abge­
klopft und dabei grund legende Probl eme lind WidersprU­
che fre ige legt hat. Ich te ile se ille Fragen, nicht aber seine 
Antwort auf diese Probleme. Das Vergessen - gerade 
auch im indi vidue ll biographischen Kontext ~ ist ein 
Hei lmitte l, aber sicher ke in A llhe ilmitte l. Schon gar 
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ni cht, wo es um kollektive Formen der Gewal tcrfa hrung 
geht. Gegen Meier ist zu betonen, dass sich die Form des 
Eri nnerns selbst in der Gesch ichte veriindcrt haI. Mit der 
Rückkehr der Eri nnenltlg an den Holocaust, aber auch 
mit den Wahrhei lskommissionen lind mit dem Brechen 
des Schweigens angesichts sozialer Tabus in Fällen sexu­
e llen Missbrauchs hat d ie Erinnerung ihre Q uali tät verän­
de rt . Es gibt kein Zurück mehr hinter d iese Entwicklung. 
Wi r haben Schattenlin ien li bcrschrittcn, die unsere Sensi­
bil ität und unserer Bewusstse in auf der Blls is der Norm 
der Menschenrechte irrevers ibe l verändert haben. 

Jürgcn Müllmann 

Das Geheim nis der Vergangenheit 

Erinnern - Vergesscn - Entschuldigen - Vergeben ­
Loslassen - Anfangen 

Vergangenheit in Sein und Zeit 

I. Die Ze it im Sein 

Es ist das Geheimnis der Vergangenheit, dass sie ni cht 
vergeht. Sie geht vielmehr mit uns als unsere Vergangen­
heit, und sie ist da, auch wenn wir nicht mehr da sind. 
Niemand kann uns unsere Vergangenheit rauben . Alles 
Gu te und Schöne, das un s geschehen ist und das wir ge­
tan haben, bleibt. Es ist una ngreifbar. 
Niemand kann uns unsere Vergangenheit abnehmen. Alles 
Böse lind Hässl iche, das uns geschehen ist und das wir 
getan haben, ble ibt, wie es ist. Es ist nicht mehr zu ändern. 
Die Zcil dcr Vergangcnheit steht still . Sie vergeht nicht, 
weil sich nichts mehr vcrändert, was vergangen ist. 
Rcgiert das Se in die Zeit, dann ist, was wir ))Vergangen­
hcit«( ncnnen, das wirklichc Sein. Es ist ke in mögl iches 
Se in mehr. Es ist unverlicrbar und unveränderlich gewor­
den. Mit dem Tod endet das mögliche Sein . Was sti rbt, 
wird unsterb li ch. Das Geheimnis der Verg'lIlgenheit be­
ste ht darin, dass sie nur in der Zeit vergeht, nicht aber im 
Sein. Was zeit lich vergcht, bleibt im wirklichen Sein. 

2. Das Scin in der Zc it 

Dennoch ist, was gesehchen ist, zeitlich gesehen, also in 
unscrem Bewusstsein , vergangen. Es ist die Offenk ull­
digkeit der Vergangenheit, dass alles, was geschehen ist, 


